* 


2 = 


N 151. 


Freitag, den 5. Juli 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Bierteljährliher Abonnementspreis in Thorn bei der 


Brückenſtraße 10, und 


bei den Depots 2 Rm. 
Auſtalten des Dentichen Reichs 2 Mk. 


1889. 


— 3.333 
ditt die „ der d R 
pedition oder deren Raum 10 Pf. 
„ bei . traten Ann in : bi dition Brück ! 
—.— pie Se 


Oldeulſche Zeitung. 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Straßburg: 

wrazlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. 

Graudenz: Guſtavr Röthe. Lautenburg: 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


A. Fuhrich. Ino⸗ 
eumark: J. Köpke. 
M. Jung. 


Expedition: Brückenſtraße 10. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 46, 


Redaktion: Brückenſtraße 39. 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: 

Rudolf Moſſ. Bernhard Arndt, Mohrenſtr. 47. G. L. Daube u. Ko. 

und ſämmtliche Filialen dieſer Firmen in Breslau, Coblenz, Frankfurt 
a. M., Hamburg, Kaſſel u. Nürnberg ꝛc. 


Berlin: Haaſenſtein u. Vogler, 


Deutſches Reich. 
Berlin, 4. Juli. 


— In Marinekreiſen verlautet, daß der 
Kaiſer vor der engliſchen Reiſe nicht nach 
Berlin zurückkehrt, ſondern von den Lofoten nach 
Wilhelmshaven und von dort mit der ganzen 
Flotte nach Cowes geht. Dieſe Meldung der 
„Voſſiſchen Zeitung“ findet einen Anhalt in 
dem Bericht, den die „Nordd. Allg. Zeitung“ 
über den Aufenthalt des Kaiſers in Kiel ver⸗ 
Öffentliht, an deſſen Schluß es heißt, daß die 
„Hohenzollern“ von den Lofoten direkt nach 
Wilhelmshaven gehe, um ſich von dort zu den 
Marinemanövern nach England zu begeben. 
Die Briefſendungen für die Jacht „Hohenzollern“ 
und den Aviſo „Greif“ gehen am 3. Juli nach 
Stavanger, am 5. Juli nach Voß, am 7. Juli 
nach Wilhelmshaven, am 8. Juli nach Bergen, 
am 9. Juli nach Molde, am 12., 13., 15., 
18. und 21. Juli nach Tarſund. Die Be⸗ 
gegnung des Kaiſers mit der Königin von 
Großbritanien findet nicht in London, ſondern 
im Sommerſchloſſe Osborne bei Cowes auf der 
Inſel Wight ſtatt. 

— Ueber die Beförderung der nach der 
norwegiſchen Küſte dem Kai ſer nachzuſendenden 
Schriftſtücke haben, wie die Magd. Z. mittheilt, 
dieſer Tage zwiſchen den in Betracht kommenden 
Amtsſtellen Berathungen ſtattgefunden. Es iſt 
beſchloſſen worden, 50 8 ar be: 
tre . durch Feldjäger beziehungs⸗ 
Alle: I „Greif“ 


bewwerkſtelligen zu laſſen, auf welche Weiſe die⸗ 


ſelbe zunächſt bis Trondjem in regelmäßiger 
Weiſe erfolgen kann. 

— Der „Köln. Ztg.“ wird aus Karlsruhe 
von unbedingt zuverläſſiger Seite mitgetheilt, 
daß der Kaiſer bei ſeinem jüngſten Aufenthalte 
in Süddeutſchland wiederholt Anlaß genommen 
hat, ſich über den deutſch⸗ſchweizeriſchen Streit⸗ 
fall auszuſprechen. „Der Kaiſer erklärte dabei 
ſein Bedauern, daß die beiden Völker, die jo 
lange und ſo innig mit einander befreundet 
ſeien, jetzt in einen Streit gerathen wären, ſie 
wüßten ſelbſt nicht wie. Die Handhabung der 
Fremdenpolizei in der Schweiz habe freilich 
ſchon ſeit längerer Zeit Deutſchland Anlaß zu 


Jenilleton. 
Die Tochter des Rentmeiſters. 


Roman von Emil Bernfeld. 
13.) (Fortſetzung.) 

Anna riß die Thür des Gemaches auf. 
Mutter, liebe Mutter, ſprich zu mir!“ rief 
ſie jammernd hinein; „ſag mir Alles, fag’ 
mir das Schreckliche: iſt es wahr, daß ich nicht 
Deine Tochter bin — nicht Dein Kind — eine 
Fremde 

Die Paſtorin, die, in Papieren kramend, 
an ihrem Tiſche ſaß, war erſchrocken aufge⸗ 
ſprungen und eilte zu der Thür, in der die 
bleiche, händeringende Anna ſtand. „Was 
ſprichſt Du, was iſt geſchehen?“ fragte ſie er⸗ 
ſtaunt, beſtürzt. 

„Man will mich Dir rauben, mir die Mutter 
nehmen!“ rief Anna ſchluchzend zurück. „Ich 
ſei nicht Deine Tochter, ſagen ſie, nicht Dir 
gehörig, ein fremdes Kind..“ 

„Alſo doch!“ ſtieß die Paſtorin leiſe her⸗ 
vor. „Armes, armes Kind!“ Und ſie ſchlang 
zärtlich ihre Arme um die Weinende. Dann 
richtete ſie ſich plötzlich hoch auf und ſagte ent⸗ 
ſchloſſen: „Aber ich wußte ja, daß es fo 
kommen würde, ich ahnte es mein Lebelang 
und es ſoll mich auf dem Poſten finden! Komm 
Kind, Du wirſt mich hören.“ Sie winkte 
Frank zu, daß er bleiben möge und zog das 
junge Mädchen ins Zimmer, deſſen Thür ſie 
hinter ſich ſchloß. 

Erſchüttert, niedergeſchlagen kehrte Frank in 
das Wohngemach zurück und wartete, Tauſend⸗ 
mal verwünſchte er ſeine Uebereilung, ſeine Un⸗ 
geſchicklichkeit, die ſo rauh eine Kataſtrophe 


Klagen und Beſchwerden gegeben. Es ſei aber 
nach den aus der Schweiz jetzt vorliegenden 
Berichten anzunehmen, daß auch in den dortigen 
maßgebenden und unbefangenen Kreiſen ſich die 
Ueberzeugung Bahn breche, daß die ſchweize⸗ 
riſche Fremdenpolizei einer gründlichen Reor⸗ 
ganiſation bedürfe; derartige Aenderungen 
ſeien denn auch ſchon thatſächlich angebahnt. 
So zweifle der Kaiſer nicht, daß binnen 
kurzer Zeit die jetzigen Meinungsverſchieden⸗ 
heiten beſeitigt werden, und daß ſich das 
frühere gute Verhältniß bald wiederher⸗ 
ſtellen laſſen würde. Nach Löſung der jetzt 
ſchwebenden Frage würde die dauernde Intereſſen⸗ 
gemeinſchaft der beiden Völker für ungeſtörte 
Erhaltung der beiderſeitigen Unabhängigkeit 
zweifellos mehr als je erkennbar werden.“ 
Dieſe kaiſerlichen Worte werden ſicherlich einen 
ebenſo freudigen Widerhall dieſſeits wie jenſeits 
der Alpen erwecken, denn ſie beſeitigen jeden 
Zweifel an der baldigen gütlichen Beilegung des 
unliebſamen Streites, an deſſen Fortführung 
eigentlich Niemandem gelegen war, als einigen 
offiziöfen Soldſchreibern und einigen in 
nationaler Wolle gefärbten chauviniſtiſchen 
Hetzern. Hoffentlich werden dieſe läſtigen Rufer 
im Streite jetzt endgiltig verſtummen. Von 
„Repreſſalien“, wie ſolche Kartell⸗ und andere 
„patriotiſch“ geſinnte Blätter vorgeſchlagen 
hatten, um „die wilde Schweiz“ kirre zu machen, 
dürfte fortan kaum noch die Rede ſein. 

— Eine Leibgarde der Kaiſerin wird dem⸗ 
nächſt geſchaffen werden. Dieſelbe wird aus 
24 Mann beſtehen und von einem Offizier 
nebſt zwei Unteroffizieren befehligt werden. 
Die Mannſchaften ſollen ſich aus ſtattlichen 
Leuten des Regiments der Gardes du Corps 
rekrutiren. Die Uniform dieſer Elitetruppe hat 
Aehnlichkeit mit der Tracht der Leibkompagnie 
Friedrichs des Großen: weißes verſchnürtes 
Koller mit karmoiſinrothen Rabatten und auf⸗ 
geklappten Schößen, Gardelitzen und Dreiſpitz. 
Als der Kaiſer am Freitag in Wildpark ein⸗ 
traf, beſichtigte derſelbe, wie der „Hamb. Korr.“ 
mittheilt, im Empfangszimmer einen ſo ein⸗ 
gekleideten Soldaten. Der preußiſche Hof 
folgt übrigens mit dieſer Neuerung einer an 


— Aus Stuttgart, 2. Juli, wird gemeldet: 
„Se. Majeſtät der König hat ſich am 25. Juni 
d. J. zum Chef des 1. Feld⸗Artillerie⸗Regiments 


des Widerſtreits der militäriſchen und Verkehrs⸗ 
intereſſen. 
— Aus der Mitte der in Berlin ſtudirenden 


Nr. 13 erklärt mit der Beſtimmung, daß das | Ruſſen geht der „Voſſ. Ztg.“ folgende Meldung 


Regiment fortan den Namen „Feld⸗Artillerie⸗ 


Regiment König Karl (1. Württembergifches) | acht 


Nr. 13“ zu führen hat. 


— Der „Poſt“ wird beſtätigt, daß der] genommen, 
Kaiſer von Oeſterreich entweder am 11. oder verhaftet. 


zu: „Am Sonntag, den 23. Juni, wurden bei 
unſerer Kameraden, 


Studirenden der 
techniſchen Hochſchule, 


chſchule, Hausſuchungen vorge⸗ 
gleichzeitig wurde einer derſelben 
Vor etwa einem Monat kam ein 


13. Auguſt hier eintreffen wird. Die Abreiſe ähnlicher Fall vor und ſind zwei ruſſiſche 
von Berlin wird vorausſichtlich am 17. Auguſt | Studirende an der Univerſität nach ſtattgehabten 


erfolgen. 


— Das „Marine = Verordnungsblatt“ ver: | Wir 
öffentlicht heute folgende kaiſerliche Ordre be⸗ durch ſolche 
treffend die Zutheilung der Offiziere zu den] könnten. 


Seebataillonen: „Auf den mir gehaltenen Vor⸗ 
trag beſtimme ich hierdurch: Die Zutheilung 
der Offiziere zu den 
mir vorbehalten. Die in meiner Ordre 
vom 12. März dieſes Jahres dem Chef der 
Admiralität zugeſprochene Befugniß, die Haupt⸗ 


leute und Subalternoffiziere den Seebataillonen nicht geſtattet wurde, ſich mit dem Verhafteten 


zuzutheilen, wird damit aufgehoben. Friedrichs⸗ 


Hausſuchungen 


in Haft genommen worden. 
wiſſen 


nicht im Mindeſten, wo⸗ 
Maßregeln hervorgerufen ſein 
Weder von der Polizei, noch 
von der Kriminalpolizei konnten wir über 
das Geſchehene Aufſchluß erhalten. Es wurde 


Seebataillonen bleibt] ſchließlich ein Verſuch gemacht, wenigſtens in 


der Sache des verhafteten Kameraden gericht⸗ 
liche Unterſuchung zu bewirken, aber auch dies 
ſcheiterte, indem dem zugezogenen Rechtsanwalt 


in Verbindung zu ſetzen. Wir befinden uns in 


kron, den 19. Juni 1889. Wilhelm.“ An das | der fürchterlichſten Aufregung und es iſt uns 


Oberkommando der Marine. 
— Eine neue 


auswärtiger Blätter im Auswärtigen Amt aus⸗ 
gearbeitet worden. 


jedes ruhige Arbeiten unmöglich geworden. Es 


Bergwerksordnung für wäre doch erwünſcht, dieſem Zuſtande ein Ende 
Deutſch⸗Südweſtafrika iſt nach den Mittheilungen] zu machen. 


Wir wählen gerade dieſen Weg 
der Oeffentlichkeit und appelliren an die öffent⸗ 
liche Meinung, weil uns jedes Mittel zur Ent⸗ 


— Wie die Nat. Lib. Corr. hört, wird die | laſtung des auf uns ruhenden, durch nichts 


Frage einer kriminellen Beſtrafung des Kontrakt⸗ 
bruchs, von der anläßlich der jüngſten großen 


Arbeitseinſtellungen vielfach die Rede war, in über ha 0 
Regierungskreiſen nicht ernſthaft erörtert, da man | ſammlung der Intereſſenten nicht gefaßt. — 


verſchuldeten Verdachts entzogen iſt.“ 
Kattowitz, 3. „Binde 
Kohlenpreiſe hat die vor e 


allen Grund zu haben glaubt, an der praktiſchen] Die Verwaltung der Gräfin Laura⸗Gruben be⸗ 


Nützlichkeit bezw. Durchführbarkeit dieſer Maß⸗ 
regel zu zweifeln. 

— Der Berliner Offiziöſe der „Hamb. 
Nachr.“ verlangt ein Reichseiſenbahngeſetz im 
militäriſchen Intereſſe zur Verſtopfung von Mei⸗ 
nungsverſchiedenheiten zwiſchen der Militärver⸗ 


waltung und der preußiſchen Eiſenbahnverwal⸗ totaler Bauhandwerkerſtreik ausgebrochen. 


tung. 
Betriebs⸗ und das rollende Material und Perſonal, 


willigte ihrer Belegsmannſchaft die in fiskaliſchen 
Gruben gewährten Vortheile. 


Ausland. 


Kopenhagen, 3. Juli. Hier iſt ein 
Die 


Militäriſchen Anforderungen an das Tiſchler, Maurer und Maler ſtreiken ſämmtlich. 


Die Blätter ſprechen vom Streik, wie von einem 


welche die Eiſenbahnverwaltung als nicht durch großen Unglück. Der ſozialdemokratiſche Charakter 
die Verkehrsbedürfniſſe bedingt ablehne, müſſe] des Streiks iſt unverkennbar. 


auf Reichskoſten genügt werden, eine beſondere 


anderen Höfen ſchon längſt üblichen Einrichtung.] Inſtanz müſſe vorhanden fein zur Schlichtung 


herbeigeführt, welche in dieſer Weiſe die arme 
Anna ſicherlich doppelt hart treffen mußte. 
Und nicht minder tauſendmal verwünſchte er 
die böſen Worte des Erbſchulzen, der ihn über 
Annas Mitwiſſenſchaft des Geheimniſſes ge⸗ 
häſſig getäuſcht, — der Mann, deſſen niedere, 
tückiſche Rachſucht nicht einmal aus empörtem 
Vatergefühl für die gekränkte Tochter, ſondern 
brüsker despotiſcher Herrſchſucht entſprang, die 
es nicht verwinden konnte, daß man ihre Pläne 
durchkreuzt, kläglichem, verletzten Hochmuth 
und einem dunklen, vagen Haß gegen Anna, 
der in ſeinem Mangel an jeglicher Veranlaſſung 
faſt wie eine bloße bösartige Grille des 
Mannes erſchien! Doch das Unheil war ge⸗ 
ſchehen und nicht mehr zu ändern; der empörte 
Frank konnte ſich nur geloben, wie er es 
eifrig that, ſeiner Zeit Abrechnung mit dem 
Erbſchulzen zu halten. Dann mußte er wieder 
warten und warten auf Das, was er weiter 
hören werde, — ſeine Ungeduld fieberte faft 
in ihm. 

Eine lange, öde Zeit verſtrich, es war nur 
eine Stunde, aber ſie dünkte Frank als eine 
Ewigkeit. Dann endlich öffnete ſich die Thür 
und Frau Wacker trat ein. 

XI. 

Die Paſtorin kam allein. Ihr Auftreten 
war feſt und reſolut, wie immer, wenn „ihr 
Weg gerade vor ihr lag“, wie ſie das Stadium 
zu bezeichnen pflegte, in welchem ſie mit ſich im 
Reinen war. 

Anna ſei ruhiger und befinde ſich auf 
ihrem Zimmer, beantwortete ſie Frank's haſtige 
Frage nach der Geliebten. 

„Laſſen wir ſie weinen, das muß nun ein⸗ 


Chriſtiania, 3. Juli. Nach einer hier 
eingelaufenen Meldung beſucht Kaiſer Wilhelm 


wir ihr Zeit; fie hat mich ja jo lieb und ſtändniß der Handlungsweiſe des Schulzen 


wird's um dieſer Liebe willen verwinden, daß] nöthig war. 


— nun ja, daß ich nur ihre Pflegemutter bin. 
Jetzt zur Sache, lieber Herr Werner. Was, 
hilf Himmel, haben Sie für Unheil angerichtet 
und wie kamen Sie dazu? Wie, um aller Welt 
willen, erfuhren Sie Alles?“ 


„Meine Abſicht war die beſte,“ verfegte | nicht!“ entgegnete die Paſtorin, 
Frank niedergeſchlagen und finfter. „Ich glaubte, | und nachdenklich. 


Anna kenne das Geheimniß, und.“ 


„Ich weiß, ich weiß, Anna hat es mir ges Frank aufblickend. 


„Sprach nicht Gehäſſigkeit aus 
dem Manne?“ fragte er. „Beruht auf Wahr⸗ 
heit, was er mir ſagte?“ 

„Es beruht auf Wahrheit, ja, — ob es 
auch volle Wahrheit iſt, ob nicht Gehäſſigkeit 


aus ihm ſprach und wie weit .. ich weiß es 
kopfſchüttelnd 

„Gehäſſigeit!“ fuhr fie 

energiſcher und ärgerlich fort, plötzlich zu 


„Als ob dieſer Unmenſch 


ſagt,“ unterbrach ihn die Paſtorin kopfſchüttelnd. im Stande wäre, etwas uns Betreffendes zu 
„Trotzdem hätten Sie, meine ich. ... doch] thun, bei dem nicht Gehäſſigkeit mitſpräche! 


genug davon! Es iſt geſchehen und Sie hatten Natürlich wird fie 


es auch hier thun, mein 


es gut gemeint. Aber wie, wo, durch wen] Leben will ich darauf verwetten, wenn ich auch 


— mir iſt ganz unheimlich bei dem Gedanken, 
denn es gab keinen Mitwiſſer des Geheimniſſes, 


den ich kannte, und es kommt mir dabei an | wahr ſein, was er Ihnen erzählt, 
wie Bangen vor einer noch unbekannten Gefahr | ſehen jo aus, 


von ganz anderer Seite — wie gelangten Sie 
alſo zur Kenntniß des Geheimniſſes?“ 


nicht ſagen kann, worin ſie hier beſtehen mag 
und wie weit ſie geht. Es ſoll das Alles 
die Dinge 
— aber ich fühle mich geneigt, 
es nicht voll zu glauben und an gehäſſige Ent⸗ 
ſtellung zu denken, ſchon blos, weil Er es 


„Es wurde mir mitgetheilt, aus gehäffigen | jagt! Der Himmel mag wiſſen, was der Toll 


Motiven — durch den Erbſchulzen Wulffen.“ 


„Ah! Der Erbſchulze! Alſo Er!“ rief die] arme Mädchen. 


Paſtorin überraſcht und doch, wie es ſchien, 
in gewiſſem Sinne erleichtert aus. „Alſo 
wieder ein Streich von ihm — dem Unhold, 


kopf eigentlich gegen uns hat und gegen das 
Es muß etwas zwiſchen ihm 
und meinem ſeligen Manne geweſen ſein. 
Einſt gab es ein Zerwürfniß zwiſchen den 
Beiden, ich weiß nicht, weshalb — Du lieber 


der Himmel verzeihe mir die Sünde! Allein | Gott, mein guter Seliger war ja leider ver: 
immer beſſer, daß es von ihm kommt, als von | ſchwiegen, wie das Grab und hegte die 
anderswo her, wie ich ſchon fürchtete,“ fügte] Meinung, wir Frauen könnten nicht desgleichen 


fie nachdenklich hinzu. „Hier ahne ich wenigſtens,ſein 


.. ſelbſt feine eigene treue Geliebſte 


was den Verräther in den Beſitz des Geheim- nicht, die es doch jo gut mit ihm meinte und 


niſſes ſetzte. — Was erzählte er Ihnen, ver⸗ 


wahrlich nicht zu den ſchwatzhaften gehört. Er 


ſchweigen Sie mir Nichts, ich werde Ihnen erkannte Das auch an, mein ſeliger braver 


Aufſchluß geben.“ 
In kurzen Worten theilte ihr Frank das 


mal jo ſein bei jungen Mädchen, und ſie ift | Erforderliche mit, in möglichſter Schonung auch 
ein jo inniges, gemüthvolles, armes Herz. Geben! das Marien Betreffende, jo weit es zum Ver⸗ 


Paſtor. 
(Fortſetzung folgt.) 


tz, 3. Juli. Bindende esche 885 


Stavanger, Bergen und Trondhjem. Die Regie: 

una wies die Zivil: und Militärbehörden an, 
ich in jeder Weife zur Verfügung zu ſtellen. 
In Stavanger traf der Kaiſer auf der Yacht 
„Hohenzollern“, ſowie der „Greif“ um 11¼ 
Uhr Morgens ein. 

Betersbnrg, 3. Juli. Nach einem 
Telegramm der „D. 3.“ wird auf Befehl des 
Meiniſters des Innern das Weiterbeſtehen der 
wohlthätigen Rache dienenden evangeliſch⸗ 
lütheriſchen Geſellſchaft für ganz Rußland ver⸗ 
boten. Da die Mitglieder dieſer Geſellſchaft 
zumeiſt Deutſche ſind, kann man in dem Be⸗ 
fehl ein neues Vorgehen gegen alles Deutſche 
erblicken. N 

Detersburg, 3. Juli. Der feiner Zeit 
von gewiſſen ruſſiſchen Blättern als Held ge⸗ 
prielene große Schwindler, der „freie Koſak“ 
Iſchinoff, iſt Anfangs dieſes Monats nach einer 
Meldung des „Blu. Tgbl.“ auf durchaus un⸗ 
rien Wege, nämlich in Polizeibegleitung, von 
Sehn topol nach Sſaratoff überführt. Dort 
0% er ſolange unter Polizeiaufſicht, bis ihm 
der Gouverneur feinen ſtändigen Aufenthaltsort 


im inneren Gouvernement anweiſen wird. 
der iedene Sſaratoffer verſuchten zu ihm zu 
gelangen, was ihnen aber nicht glückte. Die 
Bolizei hat wohl dafür Sorge getragen. 


all, wo die Leute nach Aſchinoff fragten, 
ber en kleines möblirtes Zimmer bewohnt, das 
er i ſelbſt miethen durfte, erhielten fie die 
Untwort: „Hier wohnt er nicht!“ — Seine 
Fran Scheint: nicht bei ihm zu fein. 

ien, 3. Juli. In der geſtrigen Sitzung 
ucdgetausſchuſſes der öſterreichiſchen Dele⸗ 
oation kam u. A. auch die ſ. Z. erwähnte Ber: 
Ig des galiziſchen Studenten Dwierniecki 
dat) ruſſiſche Behörden zur Sprache. Graf 
oy theilte mit, daß nach den amtlichen 
Hustinften der öſterreichiſchen Botſchaft in 
burg und des Generalkonſuls in Warſchau 
Student Dwierniecki Nan der ruſſiſchen 
Gwrenge verhaftet worden ſei) weil er auf dem 
Druckſchriften anarchiſtiſchen und auf den 
n mpolniſchen Aufſtand bezüglichen Inhalts 
eit gehabt habe, um fie in Rußland zu 
verbreiten. Nach dem ruſſiſchen Geſetze ſei 
das Verbrechen der Aufreizung begangen. 
Die Unterfuhung jei bereits geſchloſſen und in 
i werde das endgültige Urtheil erfolgen. 

Die bisher bekannt gewordenen Neſultate 
ber böhmischen Landeswahlen weiſen eine be⸗ 
de Verſtärkung des jungczechiſchen Ele⸗ 
auf Koſten der Altezechen auf. Während 
ne Sumgezehen früher in der Landgemeinde: 


der 


Salbung des Königs ſtattgefunden. 


Belgrad, 3. Juli. Unter großer Be⸗ 
geiſterung der Bevölkerung hat in Kraljewo die 
Die erſte 
Glückwunſchdepeſche iſt von dem Geſandten 
Heugelmueller eingetroffen, der im Namen des 
öſterreichiſchen Kaiſers die Glückwünſche des⸗ 
ſelben und die Gefühle der Freundſchaft für 
den König Alexander ausdrückt. Unmittelbar 
nach der Salbung des Königs hat der Miniſter⸗ 
präſes Gruic zwei Telegramme an Milan und 
die Königin Natalie abgeſandt, in welchen er 
dieſen von der Salbung Mittheilung macht. 
Ferner ſind Beglückwünſchungen an Milan und 
Natalie von den Kaiſern von Oeſterreich und 
Rußland eingetroffen. 

Bukareſt, 3. Juli. Hier liegt heute eine 
gewichtige Kundgebung gegenüber den „groß⸗ 
ſerbiſchen“ Kundgebungen vor. Die „Inds⸗ 
pendance Roumaine“ geißelt nämlich gegenüber 
falſchen Nachrichten, welche gewiſſe panflaviftifche 
Blätter betreffs Rumäniens veröffentlichen, dieſe 
unpaſſende Sprache und ſagt, daß es Ange⸗ 
ſichts der ſo großen Gewalt der ruſſiſchen 
Zenſur erlaubt ſei, ſich über die Nachſicht dieſen 
Blättern gegenüber zu wundern, deren Ten⸗ 
denzen in unbebingtem Widerſpruch zu der vom 
Petersburger Kabinette befolgten politiſchen 
Richtung ſtehen: es wäre wünſchenswerth, daß 
die in Bukareſt befindlichen Abenteurer, welche 
von hier aus lügneriſche, Rumänien ſchädigende 
Nachrichten verbreiten, genau überwacht würden. 
— In Serbien hat Rußland gelegentlich der 
dortigen Feſte (Koſſowafeier, Salbung des 
Königs) einen Erfolg errungen, der zu denken 
giebt! Die „Voſſ. Ztg.“ meldet: Die Reife 
des ruſſiſchen Geſandten nach dem Kloſter Zitſche 
geſtaltete ſich zu einem wahren Triumphzuge. 
Auf der Station Stalatz, wo Perſiani die 
Eiſenbahn verließ, um die bereitſtehenden Hof⸗ 
wagen zu beſteigen, waren Tauſende verſammelt, 
welche ſtürmiſche Hochs auf den Zaren aus⸗ 
brachten. Geſtern Nachmittag langte Perſiani 
in Kraljewo an, wo die Begegnung mit dem 
jungen Könige ſtattfand. Perſiani ſtieg im 
Hauſe des Präfekten ab, vor welchem eine 
Ehrenwache aufgeſtellt wurde. Der Geſang⸗ 
verein „Obilic“ ſang vor der Präfektur die 
Zarenhymne. Sobald Perſiani auf den Balkon 
heraustrat, wurde er ſtürmiſch begrüßt. Als 
er ein Hoch auf König Alexander ausbrachte, 
ſtimmte der Geſangverein die ſerbiſche National⸗ 
hymne an. Der Enthuſiasmus und der Jubel 
darüber, daß der Zar das Serbenvolk durch 
Entſendung ſeines Vertreters ehrte, war unbe⸗ 
ſchreiblich. Abends erfolgte die Abreiſe nach 


kurie nur ſechs Vertreter hatten, zählen fie nun: | dem Kloſter Züuſche. 
mehr deren 27. Es macht ſich bier die alte Rom, 2. Juli. Entgegen dem hartnäckigen 
Hekcgune Regel geltend, daß in erregten Zeiten Ableugnen der vatitaniſchen Preſſe erklärt ! 


die leidenſchaftlichere und entſchieden n 
jtets die Oberhand zu gewinnen pfleot: In den 
beutihen Bezirken find bis jetzt die ra 
Abgeordneten ſämmtlich wiedergewählt worden 
em Bezirk it ein Deutſcher neugewaylt. 

Lemberg, 3. Juli. In der Landge⸗ 
meinbengruppe gewannen bei den galiziſchen 
Landtagswahlen die Ruthenen fünf Sitze, ſie 
den nunmehr eine zur ſelbſtſtändigen Antrags: 
ſtellung berechtigte Fraktion. Während der 
ere Landtag keinen Bauer aufwies, ſind 
diesmal ſechs gewählt. 


ine Nordlaudfahrt. 


Von Karl Böttcher. 
(Nachdruck verboten.) 
NV. 
Städtchen Trollhätta liegt in herr⸗ 
Waldeinſamkeit und war zur Zeit meiner 
heit von wenig Fremden beſucht. 


Miforma“ ſeiner Zeit that⸗ 


der Vatikan hab. 


Initiative dazu ergriffen; die Regierung 
hierfür Beweiſe. Uebrigens habe die friedliche 
Stimmung des Vatikans nur kurze Zeit gewährt. 

Konſtautinopel, 3. Juli. Die neueſten 
Nachrichten der Pforte beſtätigen den günſtigen 
Verlauf der Miſſion Mahmud Paſchas auf 
Kreta. Eine beſondere Kommiſſion ſoll dort die 
dem organiſchen Reglement einzuverleibenden 
und der Sanktion des Sultans zu unter⸗ 
breitenden Zuſätze ausarbeiten. Ein Theil der 


beſitze 


im Herzen; ein Jauchzer möchte von den Lippen 
ſpringen; aber nein, die Augen haben zu viel 
zu beobachten. Der Andere explodirt in einem 
Wortſchwall des Jubels. Ein Dritter drückt 
dem lieben Gott für die Großartigkeit dieſer 
Waſſerdekoration ſeine Hochachtung aus, während 
ein Vierter bekennt, daß dieſes wahrlich äußerſt 
ſchneidige Waſſerfälle ſeien. Ein Fünfter und 


3, daß ich einem jungen Ehepaare bes | Sechfter verwickeln ſich Angeſichts dieſer ge: 


gegnete 
and. Etwas derartiges iſt im Intereſſe der 
Unterhaltung wahrlich keine Errungenſchaft. 
Soſcche Leute haben ſtets gewaltig viel Hunger 
und end hinlänglich mit ſich ſelbſt beſchäftigt. 
Für andere Sterbliche verfügen ſie nicht über 
einen Junken Zeit. Dafür ſchlenderte ich umſo 
um Städtchen herum. Dabei entdeckte ich, 
daß Dort von all' den quälenden Einrichtungen, 
wie fie die raffinirte Intelligenz der Neuzeit 
erionnen, ſich keine Spur findet, Sonach iſt 
von einem Findelhaus, einer Leihanſtalt, einer 
Rolerne, einer Leihbibliothek und ähnlichen mehr 
ober weniger zweifelhaften Errungenſchaften 
Rede. Und erſt dieſe biederen Ein⸗ 
wohner! Von franzöſiſchen Komödien, Hazard⸗ 
een, ſozialdemokratiſchen Zeitungen und 
echten Bieren find fie nicht im Geringſten 
verborben. In ihrer geſellſchaftlichen Sphäre 
reiht ſcheinbar das größte Glück. Der 
ige ſagt den Leuten, was fie glauben, der 
Stenerzettel,; was fie bezahlen, ein fettes, ſelbſt⸗ 
erzogenes Schwein, wofür fie ſchwärmen ſollen. 
zem giebt es Butter, Käſe, freie Ausſicht 
auf gutgedüngte Felder und den beſtändigen 
Anblick der Trollhätta⸗Fälle. Herz, mein Herz. 
was willſt Du mehr? 
ee Waſſerfälle find es hauptſächlich, 
weſche alljährlich Tauſende von Fremden ans 
d das ganze Städtchen nähren. Dabei 
eine Freude zu beobachten, wie dieſe 
Herrliche Szenerie auf den Fremden wirkt. 
Den Einen niftet die Frflichkeit ſchon längſt 


öft 


3 
ar 


Locker 


welches ſich auf der Hochzeitsreiſe bes | waltigen Naturerſcheinung in ein Geſpräch über 


ruſſiſche Politik und deutſches Zollſyſtem, indeß 
ein naher Kutſcher gelangweilt auf den Rücken 
der Pferde guckt. 

Als ich von Trollhätta abreiſte, war 
gerade Markttag. Auf der einen Seite eines 
raſenbewachſenen Platzes hockte ein altes Weib, 
die auf fünfzig Schritte als eine der Hexen 
aus „Macbeth“ zu erkennen war und verkaufte 
Erdbeeren, jo den Trollhätta'er Obſtmarkt 
ſkizzirend. Auf der anderen Seite aber hatte 
ſich ein Fleiſcher mit einem Viertel⸗Dutzend 
Würſten niedergelaſſen und lieferte ſo eine be⸗ 
ſcheidene Andeutung des Fleiſchmarktes. Zwiſchen 
beiden Verkäufern war eine dralle ſchwediſche 
Köchin als Publikum verſammelt. — 

Doch ich will Dich, mein Leſer, in dieſen 
nordiſchen Reichen nicht länger feſthalten. Was 
mir übrigens in denſelben am meiſten gefiel, 
war, daß nirgend die geringſte Hundeſperre 
herrſchte. Ein liebenswürdiger Schwede hat 
mich über dieſe ſonnige Thatſache in folgender 
Weiſe unterrichtet. Als ich ihn fragte, ob er 
deutſch verſtehe, meinte er: i 

„Ja, ich habe deutſch ſchon ſeit zwanzig 
Jahren geſprecht — nein, geſprocht — ge⸗ 
ſprucht — ach ja, richtig, geſpricht.“ 

„Und Sie haben wirklich keine Hunde⸗ 
ſperre?“ 

„Jedes Hund, das Sie in der Straße ge⸗ 
trefft, hat keinen Bißkorb, und ich hab' noch 
nicht geweißt, daß einer aufgeregt — oder wie 


nung angeſtrebt, ja die 
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ſteigen. 
gefunden. 


Feuerwerk der Fröhlichkeit entzündend. 


Deputirten der Kammer beſchuldigt übrigens 
den dortigen ruſſiſchen Konſul Neaga, die feind⸗ 
ſelige Stimmung gegen den Generalgouverneur 
zu nähren. Von Belgrad wird die Pforte 
benachrichtigt, daß die Rebellion der türkiſchen 
Beys in Novibazar nicht auf ſerbiſchen Einfluß 
zurückzuführen ſei. 
durch türkiſche Truppen bereits erſtickt. 

London, 3. Juli. Bei dem Dejeuner 
zu Ehren des Schahs in Guildhall ſagte 
Salisbury, England wünſche Perſien Gedeihen 
und Stärke; es beanſpruche keine ausſchließ⸗ 
lichen Vorrechte, ſondern nur für ſich dieſelbe 
Handelsfreiheit wie für andere Nationen; es 
erſtrebe keineswegs eine Freundſchaft mit 
Perſien, welche zu Krieg und Angriff, ſondern 
eine ſolche, welche für die ganze Welt zu Er⸗ 
oberungen des Handels und der Induſtrie 
führen ſolle. Für Rußland dürfte die Rede 
des engliſchen Staatsmannes ein deutlicher 
Fingerzeig ſein. Durch die „ruſſiſchen Bajo⸗ 
nette“, die angeblich an der perſiſchen Grenze 
ſtehen, hat ſich England nicht einſchüchtern laſſen. 
Kairo, 3. Juli. In Aegypten waren die 
Derwiſche immer mehr vorgerückt, ohne ernſt⸗ 
lichen Widerſtand zu finden. Jetzt wird ein 
Sieg der ägyptiſchen Truppen wie folgt ge⸗ 
meldet: „Einer Depeſche aus Woodhouſe zu⸗ 
folge hat in Aval bei Wadyhalfa ein Kampf 
ſtattgefunden, in welchem die Aegypter 70, die 
Derwiſche 500 Todte hatten; die Zahl der 
Verwundeten iſt unbekannt. Zwei Geſchütze 
wurden den Derwiſchen abgenommen, dieſe be⸗ 
finden ſich auf dem Rückzuge. 


Proninfielles. 


v. Gollub, 3. Juli. Wegen der frühen 
Roggenernte, die hier und in der Umgegend 
auf großen und kleinen Wirthſchaften bereits 
begonnen hat, find die dreiwöchentlichen 
Sommerferien im Kreiſe Brieſen verlegt, ſie 
beginnen am 6., enden am 27. d. Mts. Wenn⸗ 
gleich der Roggen in Folge der anhaltenden 
Dürre kurz im Stroh geblieben iſt, ſo hat 
derſelbe doch lange und volle Aehren. — Heute 
fand hier in der ev. Kirche die Kirchenviſitation 
durch den Superintendenten Herrn Mehlhoſe⸗ 
Löbau ſtatt. Sämmtliche ev. Lehrer der 
Parochie Gollub hielten nach der Konfirmanden⸗ 
prüfung mit den Kindern ihrer Schule eine 
Katechiſation ab. — Am vergangenen Sonntag 
hielt der hieſige polniſche Handwerkergeſang⸗ 
verein im Gajewoer Walde ſein erſtes Sommer⸗ 
feſt bei reger Betheiligung ab. Bei Geſang, 
Mu d Tanz währte das Vergnügen bis 
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Gollub, 3 An der Verbeſſerung 
unſeres Straßenpflaſters wird rege gearbeitet, 
hoffentlich werden hierbei die Rinnſteine jo an: 
gelegt werden, daß in denſelben e 
mäßiger Abfluß ſtattfinden kann. 
Regen eintritt, verbreitet der in den Rinnſteinen 
eingetrocknete Unrath denſelben furchtbaren Ge⸗ 
ſtank, den wir neulich auszuhalten hatten, als 
von einer ruſſiſchen Abdeckerei 11 mit ſtinkenden 
Knochen beladene Wagen unſeren Ort ohne jede 
Beanſtandung paſſirten. 

Schlochau, 3. Juli. Die hieſige Schneider⸗ 
Innung hatte den Schneider Herrn P. wegen 
— Ti nn] 


Juli 


wird da geſprecht? — aufgebracht — nein, 


aufgetollt geweſen wäre.“ 

Nach dieſen erfreulichen Erfahrungen auf 
dem Gebiete der Hundeſperre kehrten ſich 
meine Segel heimwärts. Nach drei 
Tagen ſah ich vom Schiffe aus 
die Thürme des altehrwürdigen Lübeck auf⸗ 
Ein liebenswürdiger Führer war bald 

„Gut“, meinte er, „nun ſollen Sie 
einmal etwas Originelles ſehen, etwas, das für 


die liebe Literatur paßt; gehen wir nach dem 


„Schiffmannshaus.“ Wir ſchlenderten ſtraß⸗ 


auf, ſtraßab, wanden uns nach verſchiedenen 


Himmelsgegenden und befanden uns bald am 
Ziele. „Sehen Sie,“ ſagte er mit einer ge⸗ 
nialen Geſte, indem er auf die verwitterten 
Räume eines altersgrauen Bierhauſes deutete, 
„hier können Sie beobachten, daß auf dieſer 


Welt eine Kneipe unter Umſtänden am längſten 


Beſtand hat!“ Wir treten ein. Halloh! Hier 
iſt geweihter Boden, geweiht durch die darüber 
hingezogenen Jahrhunderte. Hier iſt das Eldo⸗ 
rado für jeden braven Dur Bevor wir je⸗ 
doch Umſchau halten, erſt einen kräftigen Schluck! 
Wie ein flüſſiger Sonnenſtrahl durchrinnt das 
kräftige Naß die Kehle, im Herzen das ganze 
Und 
nun ein paar Blicke über die Deckel der Bier⸗ 
gläſer hinweg auf die Umgebung. 
Wänden ſchauen eine Menge wurmzerfreſſener 


Kupferſtiche, Zeichnungen, Gemälde, aber alt, 
uralt, auf uns herab. 
verſchiedene Schiffsmodelle und allerhand an die 


An der Decke hängen 


Seefahrt gemahnende Embleme. Die Schiffer, 
welche hier ſeit Jahrhunderten ihren Durſt 
löſchten, ſind längſt ſtumm und ſtumpf und ver⸗ 
modert in ihren vergeſſenen Gräbern, während 
der Hauch der Erinnerung den ganzen Raum 
durchweht, eine eigenthümlich anheimelnde Stim⸗ 
mung entfachend. Von einer Fenſterniſche aber 
grüßt die Büſte Emanuel Geibel's, und Verſe 
von ſeiner Hand befinden ſich darunter. 


Die Bewegung iſt übrigens 


n ordnungs⸗ 


Wenn jetzt 


Von den 


unberechtigter Führung des Titels „Schneider⸗ 
meiſter“ auf ſeinem Schilde bei der nächſten 
Aufſichtsbehörde angezeigt und Herr P. war 
denn auch in eine Strafe von 15 Mk. genommen 
worden. Er beantragte jedoch gerichtliche Ent⸗ 
ſcheidung und wurde am Freitag von Koſten 
und Strafe freigeſprochen. 

Berent, 3. Juli. 
Michael zu Querfurt iſt die Kreis⸗Thierarzt⸗ 
ſtelle des Kreiſes Berent mit dem Wohnſitz in 
Berent verliehen und ihm gleichzeitig die Ver⸗ 
waltung der Kreis⸗Thierarztſtelle des Kreiſes 
Karthaus übertragen worden. 

Pelplin, 3. Juli. Der Biſchof von Kulm 
Dr. Redner hat dem Wunſche des Kaiſers 
entſprechend angeordnet, daß in dem allgemeinen 
Kirchengebete auch der Kriegsſchiffe, welche ſich 
auf der Fahrt befinden, gedacht werden möge. 

Das Kirchengebet ſoll dementſprechend folgende 
Faſſung erhalten: „Sei Du des geſammten 
Reiches Schutz und Schirm und laß Deine 
Gnade ruhen auf ſeinen Fürſten und Völkern, 
auf daß im ganzen Vaterlande Glaube und 
Gottesfurcht, Treue und Einigkeit immerdar 
wachſen und zunehmen. Beſchütze das königliche 
Kriegsheer und die geſammte deutſche Kriegs⸗ 
macht zu Lande wie zu Waſſer, inſonderheit 
die Schiffe welche auf der Fahrt ſich befinden.“ 

Gardſchau (Kr. Pr. Stargard), 3. Juli. 
Morgen (Donnerſtag) feiert die Frau Malwine 
Renk hierſelbſt ihr 25 jähriges Jubiläum als 
Hebamme. Während der vertloffenen 25 Jahre 
hat dieſelbe bei 989 Geburten Su eleiſtet. 

Dirſchau, 3. Juli. Ein junges blühendes 
Mädchen hat in der vergangenen Nacht 
durch Vergiftung mittels Karbolſäure ihrem 
Leben ein Ende gemacht. Wie aus einem an 
die tiefbekümmerten Eltern gerichteten Briefe 
hervorgeht, hat ſich die Unglückliche eine ihr 
von einer Freundin zugefügte Beleidigung ſo 
zu Herzen genommen, daß ſie nicht mehr leben 
mochte. Der ſofort nach Entdeckung der un⸗ 
glückſeligen That hinzugerufene Arzt konnte 
leider nicht mehr helfend eingreifen. (N. D. Z.) 

Danzig, 3. Juli. Daß auch Frauen zu 
Feſtungshaft verurtheilt werden, gehört zu den 
Seltenheiten. In der Feſtung Weichſelmünde 
wird in kurzer Zeit eine Dame polniſcher 
Nationalität eine Feſtungshaft wegen Majeſtäts⸗ 
beleidigung verbüßen. Die Verurtheilte hatte 
ſich bereits zum Antritt der Haft gemeldet, jedoch 
noch Strafausſetzung erbeten, um ſich zu dem 
unfreiwilligen Feſtungsaufenthalt vorher durch 
einige Seebäder zu ſtärken. N 

Marienburg, 3. Juli. In der Nacht 
vom 29. auf den 30. Juni würde der Zimmer⸗ 
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und mit Knütteln darartig zerſchlagen, daß er 
auf dem Transport nach dem Krankenhanſe ſtarb. 
Es liegt ein Nacheatt vor. (D. 3.) 
Elbing, 3. Juli. Eine abſchreckende 
Familienſzene ſpielte ſich geſtern Abend zwiſchen 
den in der Fiſcherſtraße wohnhaften Schuh⸗ 
macher P.'ſchen Eheleuten ab. Dieſelben 
lebten ſeit längerer Zeit in geſpanntem Ver⸗ 
hältniß, daß ſchließlich den Antrag zur Ehe⸗ 
ſcheidung zur Folge hatte. Nachdem der ein⸗ 
geleitete Sühneverſuch reſultatlos geblieben. 
f 1 


Erinnerungen an Geibel begleiteten mich 
beſtändig während meines ganzen Lübecker 
Aufenthaltes. Webte doch der große, unſterb⸗ 
liche Sohn der Hanſeſtadt um dieſe ſeine Hei: 
math den immergrünen Lorbeer des Dichter⸗ 
ruhmes. Liebte er doch ſein Lübeck über alles, 
wie er es einſt ſelbſt in beredter Weiſe aus⸗ 
drückte. In den Cypreſſenwäldern des ſchönen 
Südens, an den rheiniſchen Rebenbergen, an 
der königlichen, waffenſtolzen Spree wie in den 
glänzenden Kunſthallen der Iſarſtadt beſchlich 
ihn immer wieder ein Heimweh nach den 
Stätten ſeiner Jugend, und er fand nicht Ruhe, 
bis er die bekannten Thürme wieder vor ſich 
aufſteigen ſah und das Geläute der Glocken 
von St. Marien hören konnte. Was ihn immer 
wieder nach Lübeck zurückzog, war der Geiſt, 
den er in allen Wandlungen der Zeit unver⸗ 
fälſcht dort wiederfand, der Gelſt prunkloſer 
Tüchtigkeit und ehrenhafter Sitte, menſchlichen 
Wohlwollens und gütigen Vertrauens, der Geiſt 
des echten Bürgerthums und der getreuen 
Vaterlandsliebe. 

Mein letzter Beſuch in Lübeck galt dem 
Grabe des Dichters. Er ruht am Fuße eines 
herrlichen Monumentes, das die dankbare Stadt 
ihrem Ehrenbürger errichtete. Ein ganzer Früh⸗ 
ling von Roſen blühte ringsum, als wollte er 
dem Dichter einen blumigen Gruß nachſenden. 

Die Sterne und die Mädchen ſind am 
ſchönſten, wenn es Nacht iſt. Der Himmel mit 
ſeinem Sternenmantel erglänzte auf's Prächtigſte, 
als ich, jener Geibel'ſchen Dichtungen ge⸗ 
denkend, in denen er der Liebe der deutſchen 
Jungfrau ſo zarten Ausdruck verlieh, Lübeck 
verließ, nach Berlin dampfte und damit meine 
„Nordlandfahrt“ beendete. Nun iſt ſie eine 
holde Erinnerung. 

Ein Blatt aus ſommerlichen Tagen, 

Ich nahm es ſo im Wandern mit, 

Daß mir es künftig möge ſagen, 

Wie hell die Nachtigall geſchlagen, 

Wie grün der Wald, den ich durchſchritt. 


Dem Kreis ⸗Thierarzt f 
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hatten ſich die Reibungen fortwährend zuge 
ſpitzt und wiederholt hatte der Ehemann das 
Als nun geſtern 


Abend wieder ein Streit zwiſchen Beiden aus⸗ 


Leben ſeiner Frau bedroht. 
brach, gerieth der Mann in große Wuth und 


bearbeitete ſeine Frau mit einem ſäbelartigen 
Inſtrument, mit einer langen eiſernen Stange 


und mit einem Knüttel in dem Maße, daß die 
Mißhandelte bewußtlos niederſank. Zwei 
Aerzte mußten ſofort zur Hilfeleiſtung zuge⸗ 
zogen werden, doch iſt der Zuſtand der Frau 
äußerſt beſorgnißerregend. Nach dem ärztlichen 
Gutachten ſoll dieſelbe eine Gehirnerſchütterung 
erlitten haben. Der Thäter entfloh nach voll⸗ 
brachter That, iſt jedoch noch geſtern Abend 
verhaftet und heute dem Königlichen Amtsge⸗ 
richt zugeführt. (E. Z.) 
Tnchel, 3. Juli. In der Forſt Zwangs⸗ 
bruch haben dieſer Tage 2 Jäger 33 Fiſchreiher 
erlegt. 

Königsberg, 3. Juli. Ein raffinirter 
Streich, dem muthmaßlich ein Verbrechen zu 
Grunde liegt, wurde am Sonnabend in dem 
ſtädtiſchen Leihamte verübt. In daſſelbe trat 
im Laufe des Vormittags eine unbekannte Frau 
und ab ein kleines Kiſtchen, welches in 
braunes Packpapier eingeſchlagen und mit einem 
Bindfaden zugeſchnürt war, mit dem Bemerken, 
ſie habe das Packet im Vorzimmer gefunden, 
wo es 42000 einlich Jemand vergeſſen habe. 
Das Packet würde der Frau auch arglos abge⸗ 
nommen und bei Seite geſtellt. Als ſich jedoch 
bis gegen Abend Niemand als Eigenthümer 
meldete, ſchöpfte man Verdacht; man öffnete 
die Kiſte und fand in derſelben in weiße Lein⸗ 
wand eingewickelt die Leiche eines Wuerde 
Kindes weibfiden Geſchlechts. Das Packet wurde 
nun ſofort zum Polizei » Präfibium und von 
dort nach der Anatomie gebracht. Die Recher⸗ 
chen nach der Ueberbringerin und der Mutter 
ſind in vollem Gange. (K. A. Z. 

Rawitſch, 3. Juli. Da die Einladung 
zur Bürgermeiſterwahl nicht in der geſetzlich 
angeordneten Friſt erfolgt iſt, hat die König⸗ 

e Regierung zu Poſen die Wahl des 2. 
Bürgermeiſters in Küſtrin, Krakau, zum Ober: 
haupte unſerer Stadt nicht genehmigt. Dem: 
gemäß muß zu einer Neuwahl geſchritten 
werden. Dieſelbe wird alsbald ſtattfinden. 
Er Wiederwahl des Herrn Krakau ift zweifel⸗ 

8. 


Dziembowo (Kreis Kolmar), 3. Juli. 
Montag Mittags 1 Uhr brach in Murzewo im 
Stalle des Beſitzers K. Feuer aus, das bei der Hitze 
und einem ungünſtigen Winde ſchnell um ſich 
griff. Es brannten außer dem Stall des Herrn 
Scheunen, 


vorſichtigkeit entſtanden ſein. Nachts Uhr 
brach nochmals Feuer aus und zwar die 
Mal in dem Stalle des Händlers M. Hierk 


verbrannten 3 Schweine, viele Enten und 
Hühner. 

Stolp, 3. Juli. Noch der „St. Poſt“ 
iſt die hieſige Dampf⸗Molkerei und Brennerei 
des Herrn G. Philipsthal in eine Aktien⸗Ge⸗ 
ſellſchaft umgewandelt worden. 

Lokales. 
Thorn, den 4. Juli. 

— 1 Audienz beim Kaiſer 
hatten in voriger Woche drei Beſitzer aus 
unſerem Nachbarorte Mocker nachgeſucht. Die: 
ſelben ſollten an ihren Gebäuden ut Anord⸗ 
nung der Militärbehörde bauliche Veränderungen 
vornehmen, weil beim Bau der Häuſer einige 
Beſtimmungen des Feſtungsrayongeſetzes nicht 
befolgt worden ſind. Da ſie geleſen, daß der 
Kaiſer in polen Abweichungen von dem Geſetz 
wohlwollend geſtattet habe, beſchloſſen fie, ſich 
gleichfalls an den Monarchen direkt zu wenden. 
Sie fuhren nach Berlin, und hier wurde ihnen 
wirklich geſtattet, ihre Bittſchrift persönlich dem 
Kaiſer zu überreichen. Derſelbe verſprach, eine 
Prüfung der Angelegenheit zu veranlaſſen, und 
ließ ihnen auch ein Schriftſtück ausfertigen, 
damit die Aus g der angeordneten Ver⸗ 
Anderungen jo lange unterbleiben darf, bis die 
Unterfühung erfolgt iſt. Dieſe iſt günſtig 
ausgefallen, und ſoll die hieſige Militärbehörde 
ihre Anordnung bereits zurückgezogen haben. 

— [Herr Ober ⸗ Staatsanwalt 

Mertens] iſt aus Marienwerder zu Revi⸗ 
ſionszwecken hier eingetroffen und wohnte heute 
der Schwurgerichtsverhandlung bei. 
„ [Militäriſches.] An der General: 
ſtabsreiſe des 2. Armeekorps, welche unter 
Leitung des Chefs des Generalſtabes des ge⸗ 
nannten Armeekorps, Oberſt Kuhlmann, jetzt 
ſtattfindet, nehmen 20 Offiziere Theil. Die 
Herren treffen morgen, von Inowrazlaw kommend 
hier ein, und werden vorausſichtlich in unſerem 
Ort bezw. in der Umgegend 2—3 Tage ver⸗ 
bleiben. 

— lAnſchlußverſäumniſſe in 
Jolge von Zug verſpätungen.] 
Eine für Reiſende wichtige Anordnung iſt von 
der Bahnverwaltung für den Fall der Anſchluß⸗ 
verſäumniſſe in Folge von Zugverſpätungen 
getroffen. Danach iſt nicht nur den mit durch⸗ 
gehenden Fahrkarten verſehenen Reiſenden, 
ſondern auch denjenigen, welche mit einem ver: 


N 12 Wohnhäuſer und weitere 
Stallungen nieder. Dae Feuer ſoll durch Un 
1 


lauch⸗Kerndorf wegen Beihilfe zum betrügeriſchen 


bereits 
Männer“. 


lichen Erinnerungstage. 


ſpäteten Zuge eintreffen und keine durchgehenden 
ſondern neue Fahrkarten 
auf der Anſchlußſtation zu löſen haben, ge⸗ 
ſtattet, ohne Mehrzahlung eine Hilfsſtrecke oder 
einen höher tariſirten Zug der urſprünglichen 


Fahrkarten beſitzen, 


Strecke zu benutzen. 
— Nie der Sein e 
dieſem Jahre von Berlin abgela 


hafen (Bodenſee, Schweiz) 15. Juli; 3) nach 


Frankfurt a. M. und Baſel 5., 6., 13. Juli 


und 10. Auguſt; 4) nach München 26. Juli. 


Zum Anſchluß an dieſe Züge werden für die 


Strecke bis Berlin Sonder⸗Rückfahrtkarten auf 
den größeren Stationen der Oſtbahnlinien aus⸗ 
gegeben. 

Die polniſche Rettungs bank, 
welche ihren Sitz in Poſen hat, wird, wie 
polniſche Blätter melden, naͤchſtens in der Gegend 
von Dirſchau und Pelplin mehrere Landgüter 
zum Zwecke der Koloniſirung ankaufen. 

— [Der Abſatz oberſchleſiſcher 
Kohle] in dem oſt⸗ und weſtpreußiſchen Küſten⸗ 
gebiet, iſt im Jahre 1888 um nahezu 47 Prozent 


gegen das Vorjahr geſtiegen, weil wegen der 


hohen Seefrachten die ſchottiſchen Kohlen mit 
dem oberſchleſiſchen Produkt nicht mehr kon⸗ 
kurriren konnten. 

— [Der dritte Verbandstag 
Weſtpreußiſcher Schuhmacher⸗In⸗ 
nungen] findet am 14. und 15. Juli in 
Danzig ſtatt. U. a. ſoll öber die Stellung der 
Innungen zum Alters- und Invaliditätsver⸗ 
ſorgungs⸗Geſetz, über den vom Reichstage be⸗ 
ſchloſſenen Befähigungsnachweis und über die 
Vortheile der den Innungen im § 100 der 
Gewerbeordnung gewährten Vorrechte verhanbelt 
werden. a ' 

— [Rothenburger Sterbekaſſe.] 

Die hieſigen Mitglieder haben geſtern eine 
Verſammlung abgehalten und in derſelben ſich 
einſtimmig gegen die Verlegung der Direktion 
nach Görlitz ausgeſprochen. Anweſend waren 
über 50 Herren. 
[Auf das Kirchenkonzert, 
welches der Berliner Domchor Sonnabend, den 
6. d. Mts., Nachm. 7 Uhr, in der altſt. ev. 
Kirche veranſtaltet, machen wir nochmals auf⸗ 
merkſam. Das Konzert verſpricht einen hier 
ſelten gebotenen Kunſtgenuß. Den Billetver⸗ 
kauf hat Herr Walter Lambeck übernommen. 


— lube een de. In zweiter 
Sache wurde geſtern der Tiſchlermeiſter Simon 
Glowacki aus Gorzuo von der Auflage des 
wiſſentlichen Meineids freigeſprochen. — Heute 

wird Beſitzer Franz Oſtrowski⸗ 
Rommen wegen betrügeriſchen Bankerotts und 

wider den Beſitzer Inſtus Lange Abbau Romm 
Alf Kommen, lug Knob⸗ 


Vankerottl und wider die Beſitzer Johann 
Chorzelewski⸗Rommen und Adam Wiergowski⸗ 
Rommen wegen betrügeriſchen Bankerotts ver⸗ 
handelt. Es ſind über 30 Zeugen geladen. 
Das Urtheil iſt bei Schluß der Redaktion noch 
nicht 5 

— In Folge eines Fliegen: 
ſtich 's] und einer dadurch eingetretenen Blut⸗ 
vergiftung iſt in dieſen Tagen in Bromberg 


die Frau des Klempnermeiſters J. geſtorben. 


— [Der dritte Mann.] In dem 


Frühzuge nach Berlin ſaßen neulich in einem 
Kupee zwei Herren, welche gern einen Skat 


geklopft hätten. Aber der dritte Mann fehlte. 
Sie kamen nun auf die ingeniöſe Idee, ein 
Plakat an das Kupeefenſter zu hängen: Dritter 
Mann geſucht. In Schneidemühl hatten ſie 
das ganze Kupee voll „dritter 


— [Eine Taube,] auf deren Federn 
ſich folgender Stempelabdruck befindet: „634 


M. B. S. Thorn⸗Poſen“, iſt in Powidz bei 


Tremeſſen eingefangen. Eigenthümer wolle 


ſich bei dem Poſtagenten in P. melden. 


— [Polizeiliches.] Verhaftet find 
3 Perſonen. 

— [[Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,02 Mtr. — Der niedrige Waſſer⸗ 
ſtand bereitet der Schifffahrt unſägliche 
Schwierigkeiten, in den Kreiſen des Schifffahrt 
treibenden Publikums hört man allgemeine 
Klagen über mongelnden Verdienſt, Fracht ift 
reichlich vorhanden, die Kähne können jedoch 
nicht laden, da ſie bei dem niedrigen Waſſer 
ſelbſt mit geringer Ladung nicht ſchwimmen 
können. 

Penſau, 3. Juli. Am 1. d. M. waren 
es 25 Jahre, daß Herr Gutſchke für unſere 
Schule als Lehrer berufen wurde. Am Diens⸗ 
tag, den 2. d. M., fand hier die gewöhnliche 
monatliche Lehrerkonferenz ſtatt. Dieſer Tag 
geſtaltete ſich für Herrn Gutſchke zu einem fröh⸗ 
Zuerſt brachten die 
größeren Schüler ihrem geliebten Lehrer durch 
Geſang und Deklamation ihre Glückwünſche 
dar. Dann gratulirte eine Deputation der 
Schulgemeinde, wozu die Ortſchaften Penſau 
und Schmolln gehören, und überreichte im Namen 
derſelben einen werthvollen Gehpelz, indem der 
Schulvorſteher Herr Wunſch I. Worte der 
Liebe und Verehrung ſprach und beſonders 


werden in 
en werden: 
1) nach München, Lindau, Kufſtein, Salzburg 
und Reichenhall am 5. Juli, 13. Juli und 
1. Auguſt; 2) nach Stuttgart und Friedrichs⸗ 


Toaſt ausgebracht. 


— — 


IH. w 


Schiff mit Baſaltladung, 


hervorhob, daß es der allgemeine Wunſch der 


Schulgemeinde ſei, der Pelz möge, wie Herr 


G. bereits 25 Jahre in der Gemeinde in Segen 
gewirkt, ihn noch weitere 25 Jahre derſelben 
„warm“ erhalten. Hierauf beglückwünſchten 
ſämmtliche Lehrer der Thorner Niederung ihren 
Kollegen durch Geſang, worauf Herr Lehrer 
Strohſchein im Namen der Kollegen herzliche 
Worte der Freundſchaft ſprach und gleichſam 
die 25 Jahre noch einmal an dem Geiſte der 
Kollegen vorüberführte mit dem Schlußworte: 
Durch Kampf zum Sieg, dann überreichte er 
als Geſchenk der Kollegen einen ſehr werthvollen 
Spazierſtock mit ſilberner Krücke. Der Herr 
Lokalſchulinſpektor ſprach dann als Freund zu 
dem Jubilar erhebende Worte, die etwa in den 
Satz zuſammengefaßt werden konnten, daß die 
viele Liebe, welche dem Jubilar heute erwieſen, 
ein Zeugniß dafür ſeien, daß ſeine 25jährige 
Thätigkeit in der Gemeinde eine ſegensreiche 
und fruchtbringende, ſein Umgang mit den Kol⸗ 
legen und übrigen Freunden eine brüderliche 
geweſen und er alle Widerwärtigkeit, die ihm 
vielleicht von Einzelnen hin und wieder in dieſer 
Zeit bereitet, durch treue Pflichterfüllung und 
gerades Weſen beſiegt habe. Viele Freunde 
und geweſene Schüler aus weiter Ferne ſandten 
Gaben, telegraphiſche und briefliche Glückwünſche. 
Abends wurde dann noch „im Kreiſe trauter, 
biederer Leute“ manch Lied geſungen, manch 
Erſt ſpät trennte man ſich 
mit dem Wunſche: „Nach 25 Jahren wie heut.“ 


Briefhaften der Redaktion. 


n. Wir haben den Zeitungsſtreit bereits einen 
zwiderlichen“ genannt und ſtehen noch heute auf dem⸗ 
ſelben Standpunkt, indem wir nochmals der Ueber⸗ 


Aus „daß die i iſtlich⸗ 
F 


Kirche Rechnung tragen wird. Das uns überſandte 
Eingeſandt“ erinnert uns viel zu ſehr ſowohl nach 
Inhalt wie nach Faſſung an den Satz der Jünger 
Loyola's: „Der Zweck heiligt die Mittel.“ Jetzt 
kein Wort mehr! 


Herr Major a. D. A. hat in der langen Zeit, 
in welcher er die in Rede ſtehenden 1 1 0 verſieht, 
ſtets große Nachſicht walten laſſen. Das iſt erwieſen 
und allgemein wird Herrn A. hierfür Dank geſagt. 
Wenn Herr Major a. D. A in dem von Ihnen an⸗ 
geregten Falle den Paß zurückgehalten und eine Kau⸗ 
tion hat niederlegen laſſen behufs Herbeiholung eines 
Viſas, ſo hat der Herr ſicherlſch auf Grund von An⸗ 
ordnungen gehandelt, denen nachzukommen Pflicht iſt. 
In der Beſcheinigung auf der Beſuchskarte können wir 
nur ein dankenswerthes Entgegenkommen erblicken. 


— * 1 j ‘ 
Kleine Chronik. 
„ Juli In dem Prozeß Wollent 
die bereit telegraphiſch ge £ 
ündigung: Hagemann ion 
9 5 Jahren Cörberl 
eu Gefünguiß verurtheilt 
nzehn Fällen ſchuldig erklärt, 


erfolg 
Ge 


* 
e 


ſuchung und Verhandlung als ein Mann gezeigt, dem 
der Begriff der Ehre vollſtändig abhanden gekommen 
fei. Hagemann wurde ſofort in das Gefängniß ab⸗ 
geführt, obwohl er Reviſton einlegen will. Man 
nimmt allgemein an, daß die gepflogenen Verhand- 
lungen noch zu weiteren Erhebungen Anlaß geben 
werden; ſicher ſteht, daß der Oekonomie⸗Verwaltung 
bei den Truppentheilen die größtmöglichſte Aufmerk⸗ 
ſamkeit geſchenkt werden wird. 422 
„Wiesbaden Der Zeitungsberichterſtatter Müller 
wurde, der „Köln Ztg.“ zufolge, wegen Giftmord⸗ 


verſuchs zu zehn Jahren Zuchthaus verurtheilt. (Der 


Verurtheilte hatte, wie ſ. Z. mitgetheilt, Zutritt zu dem 
Haufe einer engliſchen Familie, wo er ſehr vertraulich 
mit der Hausfrau verkehrte. bis eines Tages der 
Hausherr nach einem Trunke Mineralwaſſers erkrankte.) 

Hamburg, 1. Juli. Bei einer auf dem zur 
Abfahrt bereit ſtehenden 18. „Moravia“ abge⸗ 
haltenen Reviſion würde der Wilderer Friedrich Schmidt 
verhaftet; derſelbe iſt beſchuldigt, am 24. Juni bei 
Dirmendorf (Baiern) den Gendarmen Seiler erſchoſſen 


zu haben. 


Bonn, 3. Juli. In der verfloſſenenen Nacht 
ſank auf dem Rhein zwiſchen Bonn und Beuel ein 
5 welches von Oberwinter 
kam. Nur die Maſtſpitze ragt über dem Waſſerſpiegel 
empor. Die Mannſchaft iſt gerettet. 

Chemnitz, 3. Juli. In einzelnen Strumpf⸗ 
fabriken des Chemnitzer Induſtriebezirks fanden Ar- 
beitseinſtellungen ſtatt. 

Blitzſchlag in einen Eiſenbahnzug. Aus Augs- 
burg ſchreibt man der „Allg. Ztg.“ unter dem 30. 


Juni: „Ein höchſt merkwürdiger, beinahe vereinzelt 


daſtehender Vorfall ereignete ſich geſtern während 
eines, Vormittags zwiſchen Burgau und Neuoffingen 
niedergegangenen ſchweren Gewitters. Als nämlich 
der Poſtzug 299 „Ulm⸗Augsburg“ um 11 Uhr 16 
Minuten die Station Burgau verließ, ſtreifte ein 
niedergehender Blitzſtrahl, der jedenfalls feine Ab- 
leitung in dem Schienenſtrange nahm, das auf der 
Poſt⸗Ambulance, am Schluſſe des Zuges, befindliche 
Bremſerhäuschen, betäubte den Wagenwärter Schmitt 
von München und beſchädigte zwei Fenſter. Das Zug ⸗ 
perſonal vernahm nur einen heftigen Schlag, dagegen 


war bei Ankunft des Zuges in Jettingen bereits 


telegraphiſche Verſtändigung von Burgau aus einge⸗ 


troffen, daß ein Blitzſtrahl den letzten Wagen des 


Poſtzuges getroffen haben müſſe. Der den Zug 
leitende Oberkondukteur Almus von Neu⸗Ulm fand den 
Wagenwärter Schmitt beinahe vollſtändig regungslos 
im Bremſerhäuschen liegen. Beim Eintreffen in 
Augsburg — 12 Uhr 37 Minuten — hatte ſich der⸗ 
ſelbe jedoch bereits ſo weit erholt, daß er die Fahrt 
nach München fortſetzen konnte. 

»Eine Königin als Luftſchifferin. Die Königin 
von Spanien hat, wie der „Temos“ meldet, am 
Donnerſtag eine Auffahrt mit einem Luftballon 
unternommen. Sie erſchien unerwartet bei den 
Uebungen, die Genietruppen im Park von Caſa⸗Campo 
mit einem Luftballon vornahmen, und gab ihrem 
Wunſche Ausdruck, eine Auffahrt zu machen. Uuter 


dem Jubel der Soldaten und der Zuſchauer ſtieg darauf 
der Ballon, in dem die Königin Platz genommen, bis 


zur Höhe von 350 Meter. 


aufhalten. 


Eubmiſſions⸗Termine. 


Königl. Baurath Küntzel in Inowratz 
Vergebung des Neubaues der katholiſchen K 
in Schadlowitz. Angebote zu Geſamm. 
Theilleiſtungen bis 17. Juli, Vorm. 10 Uhr. 
Holztransport auf der Weichſel. 

Am 4. Juli ſind e Jonas Goldg 
von Schulz - Niemja, an Schulz⸗Bromberg 2 Tre 

1173 Kiefern ⸗ Rundholz; Gottl. Wollack von Fr 

mann Pullow, an Groch⸗ Bromberg 3 Traften 

Eichen- Plangons, 1255 Kiefern⸗Mauerlatten und Timber, 

15 Eichen⸗Schwellen; Eduard Wolff von Jaffe Tar- 

now, an Groch⸗Bromberg 3 Traften 1915 Weißbu 

1 Birken Rundholz, 109 Kiefern Rundholz, 12 K 

10 453 Kiefern⸗Kantholz, 777 Kiefern - Schwellen, 508 

Eichen ⸗ und 551 runde Eichen⸗Schwellen, 16 640 Eis 

Stabholz; Beer Froſt von Bialoſtotzki Rai rod, 

Boas Landsberg 8 Traften 138 Eſchen Rund 

4466 Kiefern⸗Rundholz; Joh. Woizik von ee k, 

an Schulz⸗Brahemünde 2 Traften 4132 Kiefern⸗ M. 

latten; Karl Much von Endelmann⸗Wyskow, an G 

Bromberg 4 Traften 615 Birken Rundholz, 

Kiefern⸗Rundholz. 


= 


Telegraphiſche Börjen:Depefche. 
‚Berlin, 4. Suli. 
Fonds: feſtlich. 
Ruſſtſche Banknoten 


208,50 | 203.75 


Deuce 8 177 209,2 J 208,60 
Deutſche Reichsanleihe 3½% 104,25 101.20 
Pr. 4% Conſols 106,90 | 106,80 
Polniſche hörtefe 5% 63,20 600 
do. * Pfandbriefe 57,10 5750 
Weſtpr. Pfandbr. 3½ % neul. IL 102,25 un 
Oeſterr. Banknoten 171.93 J 7185 
Disfonto-Gomm.-Antheile. . 229,75 299,10 
Weizen: gelb Juli 18600 | 187,50 
September-Oftober 185,70 | 187,00 

Loco in New-Yort 87,50 | 87%/, 

Roggen: loco 150,00 | 150,00 
uli⸗Auguſt 150.00 [1544 

eptember⸗Oktober 154,70 | 155,70 

3: Oktober⸗November 155,70 | 157,20 
RABBI: Juli 58,10 [ 58,30 
September Oktober 57,30 ] 57,70 

Spiritus: do. mit 50 M. Steuer 55.50 55,60 
do mit 70 M. do. 35,70 [ 35.60 

Juli⸗Auguſt 70er 34,20 [ 34,30 

Sep.⸗Okt. 70er 34.80 | 84 90 


Wechſel⸗Diskont 30%; Lombard Zinsfuß für den che 
Staats⸗Anl. 3½%, für andere Effekten 4%, 
Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 4. Juli 
(v. Portatius u. Grothe.) 


Unverändert. 
Loco cont. 50er —,.— Bf., 56,25 Gd. —,— bez. 
nicht conting. 70er —— , 25 „ —.— „ 
uni 6,2 " re we en a 
* 36,25 * F > * 
Danziger Börſe. | 
Notzrungen am g. Jul, 00 


Weizen Bezahlt inkandiſcher bunt 121 . 
168 M., weiß 129 Pfd. 181 M., polniſcher Tranſit 
Pfd. 140 M., hellbunt 128 Pfd. 140 , 
Danſit rothbunt 127 Pfd. 129 Mk., hell 
Pfd. 138 M., roth 128 Pfd. 129 M. 
Roggen. Inländiſcher nur eine Partie 117 Pfd. 
Geruch 137 M. gehandelt. Tranſit unverändert, ruf. 
124 Pfd., 125 Pfd. 96 M., 123 Pfd. 95 M. 122 Pfb. 
94 M., 121 Pfd. 93 M. 
Gerſte ruſſ 105—115 Pfd. 83½—80 Mk. bez. 


Getreidebericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn, 
Thorn, den 4. Juli 1889. 
Wetter: regneriſch. 

Weizen andauernd geſchäftlos, 127 Pfd. hell 168 MN, 
129 Pfd. hell 170 M., 130 Pfd. hell 171 M 
Roggen ſehr ſchwaches Angebot, 119 Pfd. 135 IN, 

120% Pfd. 136/ M. 

Gerſte Futterwaare 166—108 M. 
EWien Futterwaare 125—131 M. 
Hafer 141-144 M. 


Städtiſcher Vieh: und Pferdemar 
Thorn, 4. Juli 1889, 
Auftrieb: 390 Pferde, 200 Rinder, 46 Kälber, 
480 Schweine. Unter letzteren befanden ſich 30 fette, 
die mit 36—40 Mk. für 50 Kilo Lebendgewicht ber 
zahlt wurden. Bei lebhaften Verkehr namen 
Schweinemarkt bald geräumt, im Verhältniß 
Auftrieb waren zu viel Käufer vorhanden. 


Meteorologiſche Beobachtungen 
Gene fen c. a. e. 


126 un 


0 


a 


Therm. 
». C. 


3]2 hp. | 759,8 |H-1891 NE, 2 64%: 
9 hp. 759.8 [13.88 NE 2 | 3 
4| 7 ha. |758:8 [C139 NE | 2 n 


Waſſerſtand am 4. Juli, Nachm. 1 Uhr: 0,02 M 
über dem Nullpunkt. 

—— — üA—U ! 

Ebenſo angenehm im Geſchmack wie unerreich in 

ihrer Wirkung empfehlen sch NT I 

Sodener Mineral Paſtillen als das vorzüg ll 

Quellenprodukt der Gegenwart. epot in en 


Apotheken. Preis 85 Pfg. 
(GNS CE DE > 
Giebt es keinen Nath für Durchfall 
Kinder zur Sommerszeit? klagt betrübt 
manche Mutter, deren Kind von dieſem Uebel ar 
bedroht iſt. Gewiß giebt es einen ſolchen! Reiche 
eurem Kleinen keine ſäurebildende oder ſchwerverban 
liche Nahrung, die den Magen verdirbt, die Verdauung 
ſtört. Leichtverdaulich und doch nährend ſoll des 
Kindes Nahrung ſein wie z. B. Rademanns 
übertreffliches Kinder mehl. Indem das 
von unbegrenzter Haltbarkeit ift, hat die Glüh ge 
des Sommers auf dasſelbe nicht den gering en 
ſchädigenden Einfluß: es ſäuert nicht, es verd. 
nicht und dadurch wird das Sind vor Verdauung 
ſtörung geſchützt und es wird nicht bedrohlicher Du ch 
fall zur Sommerszeit das Kind in ſeiner Entwickel ig 
In allen Apotheken und Droguen wird 
die Mutter dieſes treffliche Nährprodukt a M. 1,20 
Büchſe käuflich finden. 


*. 


EEE 
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Sonnabend, den 6. Juli 1889, Abends 7 Uhr: 
E Geistliches Concert 


in der altstädt. evang. Kirche, 
gegeben von der Concert-Vereinigunpg der Mitglieder 


des Königl. Dom-Chors zu Berlin. 


ooooOOOOOOOOOOCOOOOOOOOH 
Auf allen beſchickten Ausſtellungen erſte und goldene 
Staatsmedaillen. 


Den Herren Fabrikanten von Thorn und Umgegend mache ich hier⸗ 
durch die höfl. Anzeige, daß ich dem Herrn 


Zwangsberſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Grem⸗ 
boczyn Band II — Blatt 98 — auf 
den Namen der Frau Antonie Schultze, 
geb. Wolff eingetragene zu Grem⸗ 


2 2 - 77 7 5 . . 
bean belegene Grandi (Ziegelei D. Gliksman in Thorn r Gg mug en-cn (dee | F. Mendeissuhn. {1809 bie 
und Ofenfabrik Waldau) die Vertretung meiner Fabrikate für dort und Umgegend übergeben habe und Scherler.) } 1847.] (Herr Scherler.) 

am 8 Au uſt 1889 hält Herr Gliksman ein beſtaſſortirtes Lager aller gangbaren Riemen ⸗ 2. Adoramus von Palestrina [1514 || 8. Chor von Mastioletti [1700]. 
8 0 0 breiten, wodurch derſelbe in der Lage iſt, Ihre werthen Aufträge ſtets ſofort und zu bis 1594]. 9. Motette von E. Naumann 
Vormittags 10 Uhr den billigſten Fabrikpreiſen auszuführen. 3. Motette von Jacobus Gallus [1856— 1888]. 
vor dem unterzeichneten Gericht — an E K 2 D 4 1 Be „„ 10. r e Arie 5 Tenor 
f A 3 g . eistliches Li us dem Oratorium „Paulus“ von 
Gerichtsſtelle 550 Zimmer 4 verſteigert u linge, res en, von P. Gur lan d. (Herr Rebs ch.) von Mendelssohn - Bart- 
8 05 S 101 Tl Jagd weg 1 16 5. e Lied aus dem in 2 0 - d 1 (Herr = rt.) 
as Grundſtück ift mit 1, x; 4— N . Jahrhundert, Geistliches ed von Wil- 
; 8 5 4 3 2 6. Requiem. Von Jomelli 714 sing [1853]. 
re Berne ee 110 8 Leder⸗ u. M aid) inen⸗Riemen⸗ F abrik bis 1774]. 12. Benedietus (2-orie) von R. 
„19, 22 ; i uo. 
645 Mt. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ mit Dampf⸗ und Gasmotoren⸗Betrieben. 


Eintrittskarten à 1,50, für Schülerinnen und Schüler a 75 Pf., 
sind zu haben in der Buchhandlung von Walter Lambeck. 


—— — — —— SER 
Laden nebſt Wohnung zu vermiethen 2 

1 eg 0 rechteſir. 1 Arenz⸗Garten. 

in Hausflurladen, Heute Donnerstag 
worin ſeit Jahren eine Back wa aren · N 2 
Niederlage betrieben wird, iſt vom 5 CON CE RT. 2 
1. October er. anderweitig zu vermiethen. 
Louis Wollenberg, Breiteſtraße 445. 


Ein Sd s bon. Sach zn vermieiben eee ee 

E e Schützen Verein Mocer. 
Itſtädt. Markt Nr. 436 iſt eine ſchöne B 

A ee er ei Kabinet König as hie el 

un ubehör vom 1. ober zu ver ⸗ . ſchi 5 II 

+ 
5 77, En m ehem ae 2% Uhr 
B Zubeh. v. 1. Oktober zu vermiethen. Festmarsch. TER 


ſteuer veranlagt. Auszug aus der S0 O0OOOOON 


Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 
Thorn, den 28. Mai 1889. 


Königliches Amtsgericht. 


Das Grundſtück 
i Bäckerstraße Nr. 226 
ift freihändig von ſofort oder 
ſpäter zu verkaufen. 


Feuerversicherungs-Anstalt 
der Bayeriſchen ag are und Wechſel⸗Bank 


in München. 


Die unterzeichnete General⸗Agentur hat ihre Bertreting für Thorn und Um: 
gegend an Stelle des Herrn Oswald Gehrke, welcher ſie niedergelegt hat, 


Herrn Leopold Hey 


übertragen, was hiermit ergebenſt zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 
Danzig, im Juli 1889. 


Die General-Agentur, für Veſtpreußen. 


Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige empfehle ich mich zur Annahme von Ver⸗ 


m nr für die obengenannte Anſtalt und ftehe zu jeder gewünſchten Hensche 28 5 I. tage Bon 3½ Uhr ab, 
uskunft gern bereit. Breiteſtr. 452, ſowie 2 Lagerkeller S 
„ Banparzelen | Auen en in | ee en , großes Bolfsru. Schübenfe 
} . osentha . 
Bedingungen Leopo d Hey, Culmerſtraße 340/41. —AIffcabt. Markf Nr. 289 Mi Die Bal CON GERT 


A.Troyke, Neu-Kulmer Vorſtadt Nr. 101, 
4500 Mk auf ſichere Hypothek zu 

vergeben. Zu erfragen 
Araberſtraße Nr. 125, unten. 


konwohnung in der erſten Etage vom 
1. October 2 vermiethen. Beſichtigung] von der Kapelle des Fuß⸗Art.⸗Regts. Nr. 11. 


11—12 Uhr. Moritz Leiser. 


Abends 
(Eine Wohnen # Sim. k. Subeh,, von | PTachtvolle Beleuchtung d. Gartens und 


— 1 n 1 Provinz 
Sto e Friedrichs-Heilquelle, Gnesen, posen. fofort zu verm. Gerberſtr. 291, 2 Tr. 
Nach 1886 eg 5 an R. warm aus der Erde. 1 N 5 im . 9 F e uerwer k. 
erren⸗ und Kinder⸗Anzügen ach Analyſe des Dr. Jeſerich⸗Berlin: getheilt zu verm. Coppernicusſtr. 773. 
ver 11 ſehr großer Auswahl 2 Alkaliſcher Säuerling mit bedeutendem Gehalt an kohlenſauren Al⸗ Eine Wohnung b. Jim. nebft Zubeh, Eintritt 20 Pig. Kinder frei. 
5 e w N) h n 1 i ch kalien, insbeſondere an ſalpeterſaurem Kali, an Kochſalz und Eiſen⸗ u vermiethen Gerberſtr. 277/78. 
zu an erg 2 1 nei ſomit am meiſten den Karlsbader und ie 1. Etage u. I HI. Wohnung zu Aecht Holland. Cacao Mind. C 
Pr 1 anzensbader Brunnen. 0 * 3 pin 
billigen Preifenmen Htg und Judikatlon, Zum Trinfen und Baden. Bei Magen- und > erwiethen,, „; ücecr. 2A0N, 5,7 echt Holland. Cacao 
empfehlen Darmleiden, Leberſtockungen, Hämorrhoiden und Blaſenleiden (nach Einem len, in d. 1. Gtage, ausgewogen per Pfund Mk. 2,40, 
Geh. Medizinalrath Prof. Dr. Fiſcher, Breslau), bei Skropheln, ein⸗ zu vermiethen Culmerſtr. 340/41. in Blechvoſen „ 


Baumgart K Biesenthal. 
Schmiedeeiſerne 
Fenſter, Grab-, 
Front⸗ und 
Balkongitter 
fertigt als Spectalität 
die Bau⸗ u. Kunſtſchloſſerei 


F. Radeck, Mocker bei Thorn. 


Garantirt mehlfreie 


Banille + Bruch + Ohocolnde 


von 1 Mark per Pfund an, o erirt die 
erſte Wiener Caffee -Nöſterei 
Neuſtädt. Markt Nr. 257. 


F ri Katarrhen der Naſe, des Rachens, des Kehlkopfs, der 

ronchien, der Lunge, der Blaſe (nach Prof. Dr. H. Krauſe, Berlin), 

außerdem bei Aſthma catarrhale et bronchiale ſowie als Diureticum 
(nach Stabsarzt a. D. Dr. von Koſzutski, Poſen), bei Nieren⸗ und 
Gallenſteinen (nach Geheimrath Prof. Dr. von Nußbaum, München), 
bei chroniſchem Blaſenkatarrh und chron. Obſtirpation (nach Dr. 
Guttmann, Directot des Städtiſchen Krankenhauſes, Moabit⸗Berlin), 
bei Magen- und Darmleiden, Störungen der Circulation in den 
Unterleibsorganen, bei chroniſchen Katarrhen der Schleimhäute, Maſe, 
Rachen, Bronchien, Blaſe, nach Prof. Dr. * bei den verſchiedenen 
Leiden, welche ſonſt eine Cur in Carlsbad erheiſchen (nach Geheim. 
Obermedizinal⸗Rath Prof. Dr Bardeleben in Berlin), bei Leiden, die 
in Franzensaad eine Beſſerung reſp. Beſeitigung finden nach Geheim. 
Medicinalrath Prof. Dr. Senator 2c. ꝛc. 

In Gueſen Badehaus und Kurgarten, allen Anforderungen der Neuzeit ent 
ſprechend, gute Hotels, ſowie Privatwohnungen in Auswahl, Aerzte 
und Apotheken. 5 

Der Verſandt der Friedrichs⸗Heilquelle erfolgt in / Liter⸗Flaſchen a 40 Pf. 

pro Fl. durch den Beſitzer der Quelle P. Fiatow in Gneſen, welcher 

zu jeder Auskunft gern bereit iſt. 


ECC 
Eine, Hofwohnung, nebſt 2 Zimmern u. 
Küche, zu vermiethen. 
A. Wollenberg. Neuſtadt. 
Eine Wohnung, 3 Zimmer u Zubehör, 
zu vermiethen bei Hohmann, 
Reſtaurateur, Kl. Mocker. 
ae 3 Wohnungen, beit. A 
aus 3 Zim., Küche, Speiſekam. u. Zubeh., 
zu vermiethen Kl.⸗Mocker Nr. 246, 
neben Born & Schütze. 


3 Stuben, Küche u. Zubehör zu ver; 
miethen Bäckerſtr. 224. 
Die 2. Etage, 3 Sinner, zum 1. Oct. 
zu verm. Petzolt, Coppernicusſtr. 210. 
Kl. Wohn. 3. haben. F. Dopslaft, Schillerſtr. 414. 
1 Wohnung, 4 Zimmer nebſt Zubehör, 
1. Etage, vom 1. October zu vermiethen 
Schloßſtraße 293. 
1 Parterre Wohnung, auch 3. Comtoir 
geeignet, und 1 Mittelwohnung zu 


vermiethen Brückenſtr. 19. Zu erfragen 
bei Skowronski, Brombergerſtraße 1. 
Steobanditr. Nr. 81 iſt eine Wohnung, 
4 Stuben, Küche nebſt Zubehör, in der 
3. Etage, z. 1. Oct. an verm. Auskunft u. 
Beſicht. ertheilt daſelbſt 1 Tr. im Comptoir. 
ie 2. Etage, Bäckerſtr. 244 v. 1. Oct. 
zu vermiethen. Wwe. Sztuczko. 
Eine Mittel Wohnung, I. Etage, vom 
1. October zu vermiethen. 
A. 6. Mielke & Sohn. 
1 Wohnung, 2 Stub. u. Zubeh., gleich 
zu vermiehen Eliſabethr. 84, II. 


von einer ruhigen anſtänd. 
Wohnung Familie geſucht vom 1. 


Wasserdichte 
Regenmäntel und 
Staubmäntel 


empfiehlt 
Carl Mallon, 
Altſtädtiſcher Markt 302. 


ff. Gebirgs⸗Himbeerſyrup 

empfiehlt Leopold Hey. 
Culmerſtraße Nr. 340/41. 

Wirklich hochfeine neue engl. 


Matßjesheringe 
A. Mazurkiewier. 


1000 Meter gebrauchte 
2 Feldbahnſchienen, u 


65 mm hoch, werden ſofort zu kaufen ge⸗ 
ſucht. Angebote abzugeben in der Expedi⸗ 
tion dieſer Zeitung. 


Zur Anfertigung | 


von 


RECHNUNGS-SCHEMA’S, 


½ Bogen 1000 Mark 10,50, 500 Mark 7,00. 
/ „ 1000 „ 2,50, 500 „ 5.00. 
„ 1000 „ 6,00, 500 „ 4,00. 


Nlittheilungen, 1000 Mk. 5,50—6,50,500 Mk. 3,80 —4, oo. 
Briefbogen mit Firma, 


in den verschiedensten Papier- Qualitäten, 1000 ½ Bog. Quart 
oder ½ Oktav von Mk. 7,50, 500 von 5 Mk. an. | 


= Couverts —> 


verschiedenster Farben, mit Firmendruck, 1000 von Mk. 4,50 an, | 
sowie von 
Packet-Adressen | 
5000 Mk. 18,50 — 21,00. 
< 


nn 
Täglich friſch ‚gebrannten 
DER” 7 ® u 
n feinſten 1 empfiehlt 


eopold Hey, 
Culmerftraße Nr. 340/41. 


Feinſten 


Rheinischen Weinessig, 
DER 2 


zum Einmachen, 
empfiehlt 3 
A. Mazurkiewiez. 


Dr. Spranger'sche 


Magentropfen 


helfen fofort bei Migräne, Magen; 
krampf, Aufgetriebenſein, Verſchlei. 
mung, Magenſäure, ſowie überhaupt bei 


Zu verkaufen: 
4 Pferde mit Geſchirr ſo⸗ 
wie zwei 4“ neue Arbeits- 
wagen. Auskunft in der 
Expedition dieſer Zeitung. 


—— ———— — — 
Eine deutſch-däniſche Dogge, 
0,80 m hoch, iſt billig zu verkaufen. 
Näheres Neuſtädt. Markt 212, J. 


n 21 

2 Rohrſtühle 
werden geflochten Bäckerſtraſſe 227. 
1 ni ge 1 a 

braucht, zu k eſucht. erten 
I b. Exp. 5 b. a . 100 A 


Wohng., 4—6 Zimt. u. Zubeh., Balkon, 

Ausſicht Weichſel, z. verm. Bankſtr. 469. 

F Lich Wohnung, Stube, Kabinet und 

Küche, vom 1. October zu vermiethen. 
A. Kotze, Breiteſtr. 448. 


Eine neg. 3 Zimmer, Küche und 
Zubehör, auf Verlangen auch mit Pferde⸗ 
ſtall, vom 1. October zu vermiethen. 

C. Hempler, Bromb. Vorſtadt. 


mit Firma und div. andern Text, 1000 Mk. 4,00 —4, 50, 
am Packet-Begleit-Adressen zum 


allerlei Magenbeſchwerden u. Verdan- mit Firma ete., 1000 Mk. 475, 5000 Mk. 22,00 Fe tee, nee Eine fait neue 
ungsſtörung. Machen viel Appetit. Eroen 17 3 ER | Brückenſtr. 25/6, 2 Treppen, zum 1 rni 
En eibigfeit und Hömorrhoidalleiden Geschäftskarten | 1. October eine große Wohnung zu P lüschga tur 


billig zu verkaufen Gerberſtr. 291, 2 Tr. 


3 Malergehülfen 
ſucht ſofort bei dauernder Beſchäftigung und 
hohem Lohn w. Steinbrecher, Tuchmacherſtr. 149 

2—3 tüchtige Ofenſetzer 
finden dauernde Beſchäftigung bei 

J. Kuczkowski, Neuſtabt 331. 


Einen Diener 
ſucht von ſofort A. E. W. Heins. 
Ein junges, Kräftiges Hienſtmädchen, 


von 15—17 Jahren, ſofort geſucht 
Araberſtr. 134, 3 Treppen. 


Rentable Gaſtwirthſchaft 


ſofort preiswerth zu verkaufen. 
C. Pietrykowski, Neuſt. Markt 255, 1 


. eee enk. l 
Fin mittelgroßer gelber Hund 
— _— - at ſich eingefunden. Abzuholen gegen 

NN Won l erfragen Brückenſtr. 33/34. Inſertions⸗Koſten bei J. Scharf, Breiteſtr. 310. 


Für die Redaktion verantwortlich: Gu ſt av Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (R. Schirm er) in Thorn. 


verm. Näheres daſelbſt bei S. Rawitzki 
zu erfahren. 
Neeſtadt Nr. 12 iſt eine Wohnung, 
Stube und Kabinet, 2 Treppen hoch 
nach vorn gelegen, für 216 Mk. jährlich zu 
vermiethen. 
M. Jim. m. Kab., pt., J. verm. Banlſtr 469. 
Tine Wohn. zu verm. Heiligegeiſtſtr. 176, II. 
F. I. m. Jim, m, Penſ z verm. Gerſtenſtr. 134. 
OMdGL. Zimm. für 1 Herren zu 
verm. Mauerftr., 1 Tr. b. Photogr. Wachs. 
Den Speiſekeller ſſt p. 1. Oltober zu 
vermiethen. M. S. Leiser. 
Eine kleine Wohnung, Stube, Kabinet, 
Küche und Zubehör, zu vermiethen 
Tuchmacherſtraße 178. Zu erfragen daſelbſt 
1 Treppe nach hinten. 
Möeucte Zimmer zu haben Brücken⸗ 
ſtraße 19. Zu erfragen 1 Tr. rechts. 
Ein Speicher mit großer Remiſe in 
der Weißeſtraße zu vermiethen. Zu 


vortrefflich. Bewirken ſchnell u. ſchmerzlos 

offenen Leib. Man verſuche und überzeuge 

ſich ſelbſt. Zu haben in Thorn in der 

Löwen-Apotheke, Neuſtadt u. in der Apotheke 
zu Culmsee- n Fl. 60 Pfg. 


1 ———. 
— die beſte 


Gesichisseife 


ift die berühmte 


„puftendörfer'ſche“ 


Schwefelseife. Nur dieſe iſt von 
Dr. Alberti als einzig echte gegen 
rauhe Haut, Pickeln, Sommer 
ſproſſen ꝛc. empfohlen und hat ſich 
ſeit 30 Jahren glänzend bewährt. 
Man hüte ſich vor Nachahmungen und 
nehme nur „Puttendörter’s“ 
(a Pack mit 2 Stück 50 Pfg.) 
In Thorn echt bei Hugo 
Claass, Droguenhandlung. 


mit und ohne Nota 1000 Mk. 6,50, 7,25, 8,00 und 12,50, 
500 Mk. 4, 00, 4,75, 5,50 und 9,00. 


— postkarte 
| mit Firmendruck 1000 Mk. 5,00, 5,75 und 6,25, 500 Mk. 8,25, 4,00 
und 4,25, mit Avis 1000 Mk. 5,50, 6,50 und 7,50, 500 Mk. 3,50, 
4.25 und 4,75, 
| ebenso aller übrigen Drucksachen, wie Brochüren, 
Preisverzeichnissen, Statuten u. s. w. empfiehlt sich die 


Buch- und Aceidenz-Druckerei 
„Thorner Ostdeutsche Zeitung“ 


Wir bemerken hierbei noch, dass sich die Preise ven 
| auswärts angebotener Drucksachen um das Porto 
von 50 Pf. und mehr höher stellen, in vielen Fällen also kein 
Preisunterschied vorhanden, in anderen sogar hier noch erheblich 
billiger, überhaupt sauberer und korrekter geliefert wird. 
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